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Lok 99 5901-6 im Thumkuhlental (Foto: Jürgen Steimecke)

Vorbild: 
99 5901 – älteste 
Dampflok der Harzer 
Schmalspurbahnen
Schon während der Planung und des 
Baus der damaligen Nordhausen-Wer-
nigeroder-Eisenbahn (NWE) wurde die 
Firma Arnold Jung GmbH in Jungenthal 
mit der Konstruktion und dem Bau einer 
vierfach gekuppelten Verbund-Lokomoti-
ve der Bauart Mallet für die krümmungs- 
und steigungsreiche Strecke beauftragt. 
Hintergrund war mit, dass die ersten 
Erfahrungen bei der Gernrode-Harzge-
roder-Eisenbahn (GHE) gezeigt hatten, 
dass die beschafften dreifach gekuppelten 
Lokomotiven auf den Gebirgsstrecken 
des Harzes schnell ihre Leistungsgrenzen 
erreichten. 

Bereits 1897 liefert Jung das erste Los 
von 4 Lokomotiven nach Wernigerode. 
Ihm folgte im selben Jahr eine weitere 
Lieferung von drei baugleichen Loks aus 
der Mecklenburgischen Waggonfabrik 
Güstrow. Durch die sehr guten Erfah-
rungen mit den Maschinen und den 

stetig steigenden Beförderungsleistungen 
stockte die NWE ihren Fuhrpark ein Jahr 
später um zwei und 1901 um nochmals 3 
baugleiche Loks von Jung auf. Auch die 
benachbarte Südharzeisenbahn beschaffte 
1898 und 1901 insgesamt vier baugleiche 
Lokomotiven, die Ruhr-Lippe-Kleinbahn 
zur selben Zeit sieben Maschinen. Alle 
ebenfalls von der Lokomotivfabrik Jung. 
Die sehr gelungene Konstruktion zeigt 
sich daran, dass die SHE 1916 im Rah-
men einer Ersatzbeschaffung nochmals 
eine technisch nahezu baugleiche Lok bei 
Jung bestellte.

Die NWE reihte ihre Loks in der Rei-
henfolge ihrer Produktion fortlaufend 
mit den Betriebsnummern 11 – 22 in den 
Fahrzeugbestand ein. Bis August 1914 
blieben sie gemeinsam für die Zugförde-
rung auf der Harzquer- und Brockenbahn 
zuständig. Zwischen dem 27.08.1914 
und dem 11.09.1914 musste die NWE 
jedoch sechs ihrer Lokomotiven an die 
Heeresfeldbahn für den Einsatz in den 
Ardennen abgeben. Alle sechs Loks 
mussten nach Kriegsende als Kriegsver-
lust abgeschrieben werden. Zwischen 
1924 und 1929 rüstete die NWE die ihr 
verbliebenen und inzwischen teilweise 
umnummerierten B´B`n4Vt-Mallets mit 
Ersatzkesseln aus, welche höher als die 
Ursprungskessel lagen und den Loks das 
heutige Aussehen gaben.

Die NWE 11, Baujahr 1897 und somit 
älteste der Mallet-Loks, blieb vom 
Kriegseinsatz verschont. Sie fuhr aus-
schließlich im Harz und wurde 1949 
zusammen mit allen anderen Fahrzeugen 
der NWE in den Fahrzeugbestand der 
Deutschen Reichsbahn eingegliedert. Sie 
wurde unter der Betriebsgattung K 44.9 
und in der Baureihe 99.590 als älteste 
Lok ihrer Baureihe mit der Ordnungszif-
fer 1 als 99 5901 eingereiht.

Nachdem ausreichend 1E1-Neubau-
lokomotiven auf der Harzquer- und 
Brockenbahn im Einsatz waren, wurde 
sie mit drei ihrer Schwestermaschinen 
ab 1956 im Selketal eingesetzt, da hier 
akuter Mangel herrschte. Die 99 5904 
wurde bereits im Mai 1953 ins Selketal 
umbeheimatet. Von da an prägte diese 
Lokbauart zusammen mit der 99 5906 
und später auch der 99 6001 das Bild der 
Zugförderung im Selketal. Dabei wurde 
die 99 5901 vom Personal jedoch eher 
ungern eingesetzt, sie galt als schlechter 
„Dampfmacher“ und diente daher vor-
wiegend als Reserve. Mitte der 1960er 
Jahre verschlechterte sich ihr Unterhal-
tungszustand, denn wie bei allen anderen 
Fahrzeuge und auch beim Oberbau 
wurde im Selketal auf Verschleiß gefah-
ren. Der Generalverkehrsplan des Bezirks 
Halle sah die Stilllegung der Selketalbahn 
bis spätestens 1974 vor. 
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Gernrode 99 5901 vor Lokschuppen (Foto Kieper, Sammlung Cramer)

Die zum 01.12.1969 in Kraft getretene 
Verfügung des DDR-Verkehrsministers 
zum Erhalt technikgeschichtlicher Schie-
nenfahrzeuge enthielt auch die 99 5901 
als älteste betriebsfähige Schmalspurlok 
der DDR. Fortan trug sie ein „M“ für 
Museumslok hinter der Loknummer. 
Nach ihrer Ausmusterung sollte sie 
in den Bestand des Verkehrsmuseums 
Dresden übergehen. Dazu ist es jedoch 
nie gekommen.

Nachdem die Selketalbahn mit dem 
05.09.1972 zum technischen Denk-
mal erklärt wurde und ihr Fortbestand 
gesichert war, wurden auch die zur 
Ausmusterung vorgesehenen und hier 
eingesetzten Fahrzeuge wieder einer 
umfangreichen Hauptuntersuchung zu-
geführt und instand gesetzt. Wichtigstes 
Erkennungsmerkmal aus dieser Zeit ist 
die Verlegung der Zugheizungsanschlüsse 
von unterm Puffer zur heutigen deutlich 
höheren Position. 

Als das Jubiläum „75 Jahre Harzquer- 
und Brockenbahn“ im Jahr 1974 näher 
rückte, hatten engagierte Eisenbahner 
und der damalige Vorsteher des Bw Wer-
nigerode die Idee, zwei der Mallet-Lo-
komotiven grün zu lackieren. Während 
die 99 5901 als NWE 11 die Fahrzeug-
ausstellung bereicherte, bespannte die 99 
5903 als NWE 13 den Festzug aus den 
ältesten noch vorhandenen Personenwa-
gen der NWE dem heutigen Oldtimerzug. 

Während des Betriebseinsatzes bei der 
NWE und später der DR erfolgten 
diverse Bauartänderungen an den Loks. 
So ließ die NWE in den 1930er Jahren 
die verschlissenen genieteten Wasser-
kästen durch geschweißte ersetzen und 
elektrische Beleuchtung nachrüsten, die 
auffälligsten Um- und Anbauten erfolg-

ten jedoch bei der DR. Neben den Verän-
derungen wie den Kohlekastenaufsätzen 
und Schutzgittern an dem heizerseitigen 
Frontfenstern und den Sichtblenden 
(außer bei 99 5903) dürften dies die 
Sicherheitsventile der Bauart Ackermann 
sein. Gleiches gilt für die Lokpfeifen 
preußischer Bauart sowie das 1980 einge-
baute Funkgerät. Markanteste Änderung 
dürfte jedoch der Ersatz der gusseisernen 
einteiligen Essen durch geteilte abnehm-
bare der sächs. IV K sein. Diese erhielten 
alle Loks mit Ausnahme der bereits am 
10.12.1975 verschrotteten 99 5905 und 
der 99 5903. 

Nachdem die Mallet NWE 20 (ab 1918 
12 II) im Jahr 1927 im Thumkulental 
verunglückte und anschließend noch vor 
Ort verschrottet werden musste, ereig-
nete sich am 10.03.1977 ein weiterer 
schwerer Unfall mit einer Lok der Baurei-
he 99.590 im Harz. 99 5901 bespannte 
an diesem Morgen den GmP 69721 nach 
Harzgerode, als Frachtgut wurden in 
offenen Güterwagen Aluminiummasseln 
für das Motorkolbenwerk Harzgerode 
befördert. Vor der Rückfahrt mussten 
diese vier Wagen noch in das Anschluss-
gleis des Werkes rangiert werden. Da 
die Rangierabteilung länger als sonst 
üblich war, musste bis in das Gefälle 
vor der Bahnhofseinfahrt vorgezogen 
werden. Die Saugluftleitung war dabei 
nicht angeschlossen und der Lokführer 
konnte nur mit der Lokbremse die Fuhre 
nicht mehr zum Stehen bekommen. Die 
beladenen Wagen schoben die 99 5901 
talwärts Richtung Alexisbad. Bremsen 
und Gegendampf halfen nichts – und so 
entgleisten Lok und Wagen in der Kurve 
vor der heutigen B242 und stürzten die 
Böschung hinunter. Das Lokpersonal 
konnte vorher zum Glück noch absprin-
gen. Die 99 5901 wurde dabei stark be-

schädigt und konnte nur unter Verlegung 
eines Hilfsgleises aus der Sumpfwiese 
geborgen werden. 

Die Reparatur im Rahmen einer L7 
dauert im RAW Görlitz fast 6 Monate. 
Der Status als „Historisches Fahrzeug“ 
der DR dürfte ihr dabei das Fortbeste-
hen gesichert haben. Das völlig zerstörte 
Führerhaus musste neu gebaut werden. 
Dies ist auch der Grund, weshalb die 99 
5901 von den Schwesterloks 5902 und 
5903 abweichende Führerstandsfenster 
hat – sie stammen von einer IV K. Fortan 
bespannte sie gemeinsam oder abwech-
selnd mit der 99 5903 den „Harzer 
Touristenexpress“ – so hieß der Traditi-
onszug offiziell unter der Vermarktung 
des FDGB.

Bis 1988 änderte sich daran nichts. 
Mit der schrittweisen Umstellung des 
Wagenparks auf Druckluftbremse und 
der Stationierung von Neubauloks im 
Selketal wurden die Mallets immer 
entbehrlicher. Weder das Raw Görlitz 
noch die Rbd Magdeburg waren gewillt, 
die unterhaltungsintensiven und beim 
Lok- und Werkstattpersonal unbeliebten 
Malletlokomotiven weiter zu unterhal-
ten. Als Grund wurde vorgeschoben, 
dass ein Umbau auf Druckluftbremse 
technisch nicht möglich sei. So war 1989 
bei der politischen Wende in der DDR 
lediglich noch 99 5902 betriebsfähig. 
99 5901 stand mit abgelaufenen Fristen 
und äußerlich abgewirtschaftet neben der 
Werkstatt in Wernigerode Westerntor. 
Die politische Wende und die Wiederver-
einigung retteten die 99 5901 bis 5903 
vor der Verschrottung, während 99 5904 
im Herbst 1989 noch als Ersatzteilspen-
der für 99 5902 diente und im September 
1990 schließlich verschrottet wurde. 

Zum 01.02.1993 wechselte 99 5901 
zusammen mit dem gesamten übrigen 
Rollmaterial den Besitzer und gehörte 
fortan den neu gegründeten Harzer 
Schmalspurbahnen (HSB). Im Mai 
desselben Jahres begann das Raw Görlitz 
mit der Aufarbeitung und dem Umbau 
auf Druckluftbremse. Mitglieder der In-
teressengemeinschaft Harzer Schmalspur-
bahnen e. V. (IG HSB) hatten während 
einer Studienreise in die Schweiz drei 
kleinformatige einstufige Luftpumpen 
ausfindig gemacht. 

Fortan wurde sie – hellgrün lackiert – 
vor Sonderzügen eingesetzt. Nach einer 
Zwischenuntersuchung in Meiningen im 
Jahr 1998 wurde sie durch Mitglieder 
der IG HSB wieder schwarz/rot lackiert 
und im DR-Schema beschildert. Während 
der Aufarbeitung in Meiningen erhielt sie 
1998 auch ein Oberlichtfenster im Füh-
rerhaus. Im Jahr 2002 erhielt sie einen 
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Lok 99 5901-6 Ausfahrt Bf Benneckenstein (Foto: Jürgen Steimecke)

Neubaukessel aus Meininger Produktion, 
der alte Dampferzeuger steht seither als 
Ausstellungsobjekt im Bahnhof Hasselfel-
de. Während dieser Hauptuntersuchung 
erhielt sie auch den heutigen Kohlenauf-
satz und den funktionslosen Zentralver-
schluss an der Rauchkammertür sowie 
Schlauchanschlüsse unter den Wasser-
kästen. Zudem wurde eine manuelle 
Zylinderentwässerung nachgerüstet und 
letzte Rahmenschäden des Unfalls von 
1977 ausgebessert. Einige weitere kleine 
Veränderungen erfolgten im Laufe der 
letzten Jahre, wie z. B. die Umrüstung der 
Sandstreuer auf Druckluftbetrieb oder 
der Anbau einer Fahrwerksbeleuchtung 
durch das Stammpersonal. Zwei Gas-
teinsätze bei der Brohltalbahn sorgten 
dafür, dass die Lok sich mit dem Zusatz 
„für Steilstrecke zugelassen“ zieren darf. 
Kleinere Änderungen erfolgten in den 
letzten Jahren immer mal wieder bei 
den Rohrleitungen oder den Dampfent-
nahmen am Dampfverteiler sowie der 
Bauform der Dampfentnahme auf dem 
Kesselscheitel. Seit einigen Jahren zieren 
auch nachgegossene Fabrikschilder wie-
der das Führerhaus.
 
Dank der Stammpersonale zeigt sich 99 
5901 seit mehreren Jahren in einem ta-
dellosen optischen und technischen Pfle-
gezustand. Inzwischen präsentiert sich 
99 5901 abwechselnd mit elektrischer 
Beleuchtung oder auch mit historischen 
Petroleumlampen. Die Beschilderung 
wird gelegentlich für bestellte Fotoveran-
staltungen oder Sonderzüge den Wün-
schen des Bestellers angepasst, üblicher-
weise besitzt sie jedoch Loknummern mit 
Messing-Spitzziffern.

Modell der 99 5901 
von Train Line Garten-
bahnen
Mit der Harz-Mallet erfüllt Train Line 
Gartenbahnen einen lang gehegten 
Wunsch von vielen Großbahnfreunden. 
Seit 1974 stand fest, dass dieses Vorbild 
ganz oben auf der Dampflok-Wunschliste 
vieler Gartenbahner rangierte. Dennoch 
produzierte man bei LGB lieber eine SEG 
Mallet oder eine sächs. IV K.

Nach vielen Jahren und zwei Insolvenzen 
der Marke LGB wagt nun der westfäli-
sche Hersteller Train Line Gartenbahnen 
den Schritt und bringt die Harzer Mallet 
als Modell auf den Markt. Präsentiert 
und ausgeliefert wurde das Modell erst-
mals am 16. November im neuen eigenen 
Geschäft in Wernigerode.

Meik Schröder sagte mir, dass er ein 
gartenbahntaugliches und weitestge-
hend maßstäbliches Modell produzieren 
wollte. Die Lok sollte in ihren Proporti-
onen dem Vorbild entsprechen und die 
Charakteristika des Vorbildes aufweisen, 
ohne dass jedes kleinste Detail nachgebil-
det sein sollte. 
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Robustheit und Betriebstauglichkeit 
standen bei der Konstruktion im Vorder-
grund. 

In den Internetforen war kurz nach der 
Auslieferung der ersten Modelle von 
„super Modell“ bis hin zu „total miss-
lungen“ jede Meinung vertreten und alle 
Standpunkte wurden heftigst diskutiert. 
Auch scheute man sich nicht, die Lok mit 
dem dreimal so teuren Messingmodell 
von Kiss zu vergleichen. Ich zähle mich 
selbst zu den Detail- und Maßstabsfeti-
schisten. Dennoch möchte ich versuchen, 
einen objektiven Test unter Berücksich-
tigung der Intentionen des Herstellers zu 
schreiben.

Der Aufbau:
Das Modell gibt das typische Aussehen 
des Vorbildes wieder und entspricht in 
den Details in etwa dem letzten Untersu-
chungszeitraum. Was sofort auffällt, ist 
die fehlende Luftpumpe. Meik Schröder 
gestand mir gegenüber, dass diese bei der 
Konstruktion völlig untergegangen sei. 
Das Handmuster eines holländischen 
Gartenbahners, welches neben Original-
zeichnung und Vorbild Pate stand, bildet 
die Lok in ihrer Ausführung mit Saug-
luftbremse zur DR-Zeit nach. Erst bei 
einem späten Besuch in Wernigerode fiel 
dieser Fauxpas auf – da war der Formen-
bau bereits abgeschlossen. 

Wer seine Lok im aktuellen Zustand 
einsetzen möchte, sollte eine einstufige 
Westinghouse-Luftpumpe aus Kleinse-
rienproduktion oder ein LGB-Ersatzteil 
nachrüsten. Ein Nachrüstteil ist bei 
Train-Line 45 ebenfalls in Planung. Die 
beim Vorbild kaum sichtbare Service-
Klappe ließe sich mit einer Reißnadel 
gravieren. 

Die Proportionen des Führerhauses sind 
gut getroffen. Korrekterweise besitzt es 
die kleineren Fenster einer IV K – ob für 
die demnächst erscheinende 99 5902 
hier ein anderes Formteil genutzt wer-
den wird? Bei den Nachbildungen der 
Schraubenköpfe hat man die Erfahrun-
gen mit der DEV V3 umgesetzt und diese 
plastischer nachgebildet. Die Gravuren 
wurden ebenfalls stärker akzentuiert. Auf 
zu öffnende Führerstandtüren hat man 
aus Kostengründen bewusst verzichtet – 
zum Einsetzen von Lokführer und Heizer 
ist dennoch Platz vorhanden. Diese sollte 
man einsetzen, denn die Nachbildung 
der Stehkesselrückwand erfolgte eher 
rudimentär. Leider stören die Rastnasen 
des Daches ein wenig das sonst gefällige 
Aussehen. Der Modell-Lokheizer wird 
bei schlechtem Wetter die fehlende Ver-
glasung hinter dem vergitterten Front-
fenster auf seiner Seite vermissen. Da 
Wasserkasten und Führerhaus getrennte 
Bauteile sind, ist dort eine Trennlinie 
zwischen den Baugruppen sichtbar, die 
ein wenig den Gesamteindruck stört. 
Die Griffstangen auf den Wasserkästen 
entsprechen nicht ganz dem Vorbild, sind 
aber vertretbar. Auf der Lokführerseite 
bereichern drei messingfarbene Prüf-
hähne den Wasserkasten. Der Dosier-
mittelkasten auf der Heizerseite ist ohne 
Details, vielleicht hätte man besser ganz 
darauf verzichtet. 

Der rot eingefärbte Umlauf unterhalb 
der Wasserkästen, der gleichzeitig die 
Grundplatte für den gesamten Aufbau 
darstellt, ist massiv ausgefallen, was den 
Gesamteindruck beeinträchtigt. Dadurch 
fällt auf, dass die Wasserkästen minimal 
zu niedrig sind, oder ist vielleicht der 
Kessel zu hoch? Die unschön proporti-
onierten Loklaternen überzeugen mich 
nicht, sind aber durch andere Laternen 
leicht zu ersetzen. Dafür gefallen der sehr 
schön ausgebildete vordere Kesselträger 
und das Löscheblech unter der Rauch-
kammertür. 
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Der Kessel:
Die Rauchkammer ist ein eigenes Bauteil 
mit integriertem gepulstem Dampf-
entwickler – ein Novum bei Garten-
bahnmodellen. Die untere Krempe des 
Schornsteins dient beim Vorbild zum Ver-
schrauben der zweiteiligen Esse. Formen-
bau bedingt fehlt dort die Nachbildung 
der Sechskantschrauben. Dafür wurde 
die Verschraubung des Sockels mit der 
Rauchkammer nachgebildet. Die Rauch-
kammertür ist mit dem angespritzten 
Griff und Zentralverschluss zu flach und 
entspricht in dieser Bauform eher dem 
Zustand zur DR-Zeit ohne Zentralver-
schluss. Die Sanddome laufen konisch zu 
und sind etwas zu hoch geraten. Zudem 
fehlt die Krempe unterhalb der Wölbung 
sowie die Ausrundungen zum Kessel hin 
und Waschluken sucht man am Kessel 
vergebens. 

Die Form der Dome ist laut Meik 
Schröder ein Zugeständnis an die 
einteilige Spritzgussform, ebenso wie 
die angespritzten Rohrleitungen ohne 
Hinterschneidungen und die Ackermann-
Sicherheitsventile. Nur so sei es möglich 
gewesen, den Kessel einteilig herzustellen, 
den Erfordernissen des Formenbaus ge-
recht zu werden und den Kostenrahmen 
in vertretbaren Grenzen zu halten. Fairer-
weise muss man sagen, dass dies auf den 
Bildern stärker auffällt als am Modell.

Die Anbauteile wie Dampfverteiler 
oder Glocke sind schön und robust 
ausgeformt und die Lokpfeife kommt 
dem Vorbild nahe. Die eher angedeute-
te Lichtmaschine sollte man durch ein 
LGB-Ersatzteil ersetzen. Sehr pfiffig finde 
ich die Idee, den Lautstärkeregler als 
Schalldämpfer zu tarnen.

Das Fahrwerk:
Beim Fahrwerk hat man sich in der 
technischen Funktionsweise leider nicht 
am Vorbild orientiert. Das hintere Hoch-
drucktriebwerk ist nicht fest mit dem 
Aufbau verbunden, sondern als Drehge-
stell ausgebildet, ebenso wie das vordere 
Niederdrucktriebwerk. Die Drehpunkte 
sind jeweils mittig. Das ist nicht vor-
bildgetreu, denn der Königszapfen (das 
Drehgelenk) sitzt beim Vorbild hinter 
der 2. Achse – ein Zugeständnis an enge 
Gleisradien auf der Gartenbahnanlage. 
Die silbrig glänzend durchgefärbte Steu-
erung gefällt. Wenn auch zugunsten der 
Robustheit hier und da ein kleines Detail 
fehlt. Wieso die Kolbenstangen hinter 
dem Kreuzkopf angespritzt sind, ist 
dagegen nicht nachvollziehbar. Ein Kon-
struktionsfehler? Gelungen finde ich die 
Zylinder – da hat der Formenbau gute 
Arbeit geleistet. Allerdings fehlen auf den 
Rückseiten die Details. Die vier von oben 
eingesetzten Kreuzschlitzschrauben fallen 
kaum auf. 

Die maßstäblichen Räder weisen an den 
Gegengewichten die Bauform der 99 
5902 bzw. 99 5904 auf und passen damit 
nicht zum Vorbild. Raddurchmesser und 
Achsstand entsprechen dem Vorbild. Bei 
den Federpaketen und sonstigen Details 
des Außenrahmens am hinteren Trieb-
werk hätte ich mir mehr Tiefe gewünscht. 
Dafür sind die glasfaserverstärkten 
Schienenräumer sehr schön filigran. Die 
Balancierkupplung wurde vorn und 
hinten angedeutet, Schraubenkupplungs-
attrappen liegen zum Nachrüsten bei. Bei 
den Puffertellern hat man in Hiddenhau-
sen auf Bauteile der HSB-Personenwagen 
zurückgegriffen. Wo vorn die Bauform 
stimmt, ist das hinten dagegen falsch. 
Aber das lässt sich mit minimalem 
Aufwand und einem Ersatzteil von LGB 



Modellvorstellung

GartenBahn 1/2014 41

beheben. Die gerippten rudimentär ange-
deuteten Bremsschläuche deuten auf eine 
Saugluftbremse hin, die Anschlüsse für 
die Zugheizung fehlen. Die sonstigen An-
bauteile wie Trittstufen usw. sind stabil 
und trotzdem vorbildnah ausgeführt. 

Die Technik:
Das 3,1 kg schwere analoge Modell 
kommt bereits mit einer umfangreichen 
technischen Ausstattung daher. Neben 
dem gepulsten Dampfentwickler mit 
Kontaktgeber verfügt die Lok werkssei-
tig über LED-Triebwerksbeleuchtung, 
vorbereitetes Kesselfeuer, Lautsprecher 

mit Poti zur Lautstärkenregelung, PluG 
20S Platine zum einfachen Ausbau mit 
Decodern sowie serienmäßig fahrtrich-
tungsabhängigem Spitzenlicht. 

Angetrieben wird die Lok durch zwei lie-
gende Bühlermotoren, die ihre Kraft über 
die bekannte und bewährte Getriebekon-
struktion auf alle vier Achsen übertragen. 
Das hintere Fahrwerk verfügt über einen 
Haftreifen. Damit lassen sich vorbildge-
treue Züge problemlos auf kurven- und 
steigungsreichen Anlagen fahren. Die 
Stromabnahme erfolgt pro Rad über 
einen Kohlenschleifer sowie zusätzlich je 
Triebwerk über einen Schienenschleifer. 
Damit sind Kontaktprobleme auf ver-

schmutzten Gleisen kaum zu erwarten. 
Die Achsen sind kugelgelagert. 

Im Führerhaus befindet sich der Betriebs-
artenschalter mit den drei Funktionen 
aus - Licht und Dampferzeuger – Fah-
ren mit Licht und Dampferzeuger. Ein 
Abschalten der Triebwerksbeleuchtung 
oder die Aktivierung des Kesselfeuers ist 
im Digitalbetrieb möglich. Aufgrund des 
hohen Stromverbrauchs des Verdampfers 
plant Meik Schröder, diesen bei zukünfti-
gen Serien abschaltbar auszuführen.

Apropos Stromverbrauch: Dieser ist nicht 
unerheblich! Der erste Test mit einem 
fliegend im Keller verlegtem Gleiskreis 
und einem LGB-Trafo 5003 brachte 
Ernüchterung. Die Lok fuhr sehr langsam 
und nach wenigen Minuten schaltete der 
Überlastschutz den Trafo ab. Erst mit 
einem Jumbo-Trafo konnte ich meinen 
Test fortsetzen. 

Ab ca. 3,5 V setzt die Triebwerksbe-
leuchtung ein. Bei ungefähr 7 V kommen 
der Dampferzeuger und das Spitzenlicht 
sowie die Führerstandbeleuchtung hinzu. 
Zu diesem Zeitpunkt wurde ein Strom-
verbrauch von knapp 1,5 A gemessen. 
Bei ca. 10 V setzte sich die Lok langsam 
in Bewegung. Der Stromverbrauch betrug 
dabei ohne angehängte Last ca. 2 A. 

Zur Beförderung eines 5-Wagen-Zuges, 
mit zum Teil schweren Eigenbaumodel-
len, waren für eine adäquate Geschwin-
digkeit auf ebener Strecke fast 24 V bei 
ca. 2,5 A erforderlich. In Steigungen 
und Kurven nahm die Geschwindigkeit 
deutlich ab. 

Ein Möglichkeit zum Abschalten des 
Verdampfers scheint daher sinnvoll.



Modellvorstellung

GartenBahn 1/201442

Vorbild Maßstab 1:22,5 Train Line-Modell
LüP 8875 mm 394 mm 386 mm
Höhe über SO 3900 mm 173 mm 165 mm
Achsstand 1400 mm   62 mm   64 mm
Raddurchmesser 1000 mm   44 mm   44 mm
Achsstand 2. zu 3. Achse 1800 mm   89 mm   83 mm
Breite Führerhaus 2600 mm 116 mm 107 mm

Feine digitale Sound Lösung von 
Zimo

Zimo hat eine Lösung vorbereitet 
die man ohne weiteren Aufwand an 
der PluG Schnittstelle aufstecken 
kann und bereitet ein Mallet Paket 
vor, welches den passenden Decoder 
mit geladenem Mallet Sound Projekt 
beinhaltet. Der Komplettpreis dürfte 
unter 200,- € liegen. Optional gibt es 
einen Energiespeicher mit Gold Caps. 
Das Paket wird produziert, wenn 
der Prototyp in einer Lok überprüft 
werden konnte. 
 
Für das Sound Projekt hat sich Heinz 
Däppen gründlich in die Materie der 
Mallet Loks vertieft, die Lok im Harz 
vor Ort studiert und Möglichkeiten 
für das Modell geschaffen die gefallen 
werden: 
•	 Im Volllastbereich sind die Dampf-

schlaggeräusche von den ersten 
leichten Schlägen bis hin zum dröh-
nenden Ballern der Lok authentisch 
erkennbar 

•	 Im Teillastbereich hört man Dampf-
schläge bis die erzielte Geschwin-
digkeit erreicht ist und dann eilt sie 
mit sanftem Säuseln und deutlichem 
Clickediklack dahin 

•	 Beim Verlangsamen hört man nur 
noch das leise Rumpeln 

Insgesamt sind nur für das Fahrge-
räusch 65 Einzelaufnahmen verwendet 
worden. Alle Aggregate erklingen nur 
mit Aufnahmen der Originale. Auch 
Bahnfunk ist dabei und ein Gespräch 
aus dem Führerstand ist vorgesehen, 
sofern die Lokmanschaft die Verwen-
dung erlaubt … 

Das Sound Projekt ist mit der Einton- 
und der Mehrtonpfeife erhältlich. 
Kurz danach wird ebenfalls das 
Soundprojekt der 995906 erhältlich 
sein und in der Folge auch von der 
baugleichen SEG 105, allerdings 
mit gewissen Anpassungen. Bei der 
995906 sei darauf hingewiesen, dass 
der Zimo MX695 LS direkt auf die 
Schnittstelle des Kiss Modell passt. 

Weitere Infos unter: www.zimo.at

Der Test erfolgte auf Messinggleisen und 
Weichen von LGB mit Radius R3 sowie 
auf PECO-Code 250 Gleisen und Wei-
chen ohne Probleme.

Ein 11-seitiges, bebildertes Handbuch 
mit Hinweisen zur Demontage und zur 
Elektronik liegt dem Modell bei.

Die Beschriftung:
Die Beschriftung des lackierten und 
durchgefärbten Lokgehäuses erfolgt im 
Tampondruckverfahren und ist sehr 
sauber. Laut Meik Schröder kam es leider 
bei der Schriftform zu einem Fehler in 
der Abstimmung mit dem Hersteller des 
Formenbaus, sodass Rund- anstelle von 
Spitzziffern verwendet wurden. Eine 
kurzfristige Korrektur war wegen des 
geplanten Auslieferungstermins nicht 
möglich, weshalb die falsche Form auch 
für den Druck übernommen wurde. In 
den kommenden Varianten wird dies 
behoben sein. Eine zukünftig mehrfarbige 
Bedruckung wäre wünschenswert. 

Fazit:
Nachdem die Gartenbahner jahrelang auf 
neue Schmalspurmodelle nach deutschem 
Vorbild warten und mit „stimmigen“ 
Regelspurfahrzeugen vorlieb nehmen 
mussten, kommt mit der Mallet 99 5901 
als zweites Lokmodell aus der westfäli-
schen Produktion von Train Line Garten-

bahnen eine lang ersehnte Schmalspur-
Neuheit in die Verkaufsregale. Geliefert 
wird sie in einer stabilen Styroporverpa-
ckung. Für knapp unter 1000,- € für die 
analoge Ausführung erhält der Käufer 
ein so gut wie maßstäbliches Modell mit 
umfangreicher technischen Ausstattung. 
Der Preis geht angesichts der vorgerüs-
teten Elektronik absolut in Ordnung. 
Zum Vergleich: für die ca. 30 Jahre alte 
Konstruktion der C´C`- Mallet von LGB 
sind als Analogmodell rund 700,- € 
fällig, für die „LGB-Neuheit 2013“, 99 
6001 als NWE 21, werden rund 950,- € 
als Digitallok verlangt und das für eine 
rund 40 Jahre alte Konstruktion. 

Der Mallet liegt übrigens echte HSB-
Kohle zum Befüllen des Kohlekastens 
bei – eine sehr nette Idee.

Mit den überwiegend angespritzten Lei-
tungen passt die fast maßstäbliche Lok 
optisch zu den inzwischen rund 40 Jahre 
alten unmaßstäblichen Konstruktionen 
der 99 6001 und 99 5001 aus Nürnberg, 
und macht auch vor maßstäblichen 
Wagenmodellen eine gute Figur. Über 
den Grad der Detaillierung darf man 
geteilter Meinung sein, ebenso über das 
ein oder andere Detail. Die Lok ist eine 
freilandtaugliche Konstruktion, die in un-
serem Nischenhobby Gartenmodellbahn 
sicherlich viele Liebhaber finden wird. 
Für Modellbauer ist sie dank ihrer recht 
maßstäblichen Konstruktion eine gute 
Basis für ein individuelles Modell.

Text: ac

Fotos Vorbild: s. Bildunterschrift

Fotos Modell: mrm/fh


